Thema 13. Einige Probleme der Makrostilistik


Die Makrostilistik befasst sich mit dem ganzen Text.
Zu den Problemen der Makrostilistik gehören:


Die Zugehörigkeit des Textes zu einer literarischen Gattung und zum Textsortentyp. Die vier literarischen Hauptgattungen sind Lyrik, Epik, Dramatik und literarischer Essay. Auf dem Gebiet jeder dieser Hauptgattungen existiert eine ganze Reihe von Untergattungen und einzelnen Textsorten. Auf dem Gebiet der Lyrik etwa das Lied, die Ode, die Hymne, die Elegie, das Epigramm, auf dem Gebiet der Epik - Epos, Roman, Novelle, Kurzgeschichte, Anekdote, auf dem Gebiet des Dramas - Tragödie, Komödie, Tragikomödie, auf dem Gebiet des Esseyistischen Essey im engeren Sinne, künstlerischer Bericht, literarischer Brief, literarische Predigt, literarisches Tagebuch, Aphorismus. Zu journalistischen Textsorten gehören Meldung, Bericht, Reportage, Interview, Kommentar, Rezension, Glosse, Feature u.a.
Komposition. Das ist das Zusammenwirken des inneren und des äußeren Textaufbaus. Zum inneren Aufbau gehört die thematische Verteilung von Stoff und Ideengehalt, die stoffliche Organisation bestimmter Mitteilungen - in wissenschaftlicher Prosa etwa die logische Aufeinanderfolge von Problemstellung, theoretischer und praktischer Beweisführung, Schlussfolgerungen; in literarisch-künstlerischen Werken die Anordnung thematischer Einheiten (Handlungsstränge und Sujetlinien, Motive, Ideen- und Gefühlsablauf u.a.).
Zum äußeren Aufbau (Architektonik) gehört die architektonische Gliederung der Gesamtstruktur in ihr äußeres Baugerüst: in künstlerischer Prosa und Sachprosa ist es die Gliederung in Absätze, Abschnitte, Kapitel, Teile; in der Poesie – in Verszeilen, Strophen; im Drama – Aufzüge und Akte, in Briefen – Anrede- und Schlussformen.
Darstellungsart. Das sind einfache Kompositionsformen, in denen die Wirklichkeit erfasst und dargestellt wird. Die wichtigsten Darstellungsarten sind Berichten, Erzählen, Schildern, Beschreiben, Erörtern. 1) Das Berichten ist das Widerspiegeln, Erfassen und Darstellen von Fakten und Ereignissen in ihrer natürlichen zeitlichen Entwicklung. Hauptformen sind Mitteilung, Tatsachen-, Vorgangs-, Erlebnis-, Wetterbericht. 2) Das Erzählen unterscheidet sich vom Berichten dadurch, dass es auf eine erlebnishafte und subjektbezogene Darstellung zielt. Das Berichten ist authentisch und sachbetont, das Erzählen ist dagegen erlebnisbetont, es kann real oder fiktiv sein. 3) Erörtern ist die Behandlung eines Problems, eine argumentative Auseinandersetzung mit einer Sachlage und damit ein Beitrag zu ihrer Lösung. Abarten der Erörterung sind Problemerörterung, und Texterörterung. 4) Das Beschreiben ist das Widerspiegeln, Erfassen und Darstellen der Tatsachen auf Grund von Beobachtung, von konkret-sinnlicher Wahrnehmung der Wirklichkeit. Zwei Hauptarten des Beschreibens sind Gegenstandsbeschreibung (statische Beschreibung) und Vorgangsbeschreibung (dynamische Beschreibung, Schilderung).
Erzählperspektive (Erzählhaltungen, Erzählsituationen). Man unterscheidet vier Erzählperspektiven: auktoriale, personale, neutrale, Ich-Erzählperspektive.
1) Auktoriale Erzählperspektive ist epische Darstellungstechnik als Ich- oder Er-Erzählung, mit kommentierenden Einmischungen, Bewertungen, Reflexionen, Zusammenfassungen, Leseranreden, Vorausdeutungen oder Rückwendungen des Erzählers. Der auktoriale Erzähler ist allwissend, allmächtig, d.h. prinzipiell sind dem Erzähler alle Elemente seiner Geschichte verfügbar; er "organisiert" die Geschichte (Zeitabläufe, Orte, Figuren/Personen etc.). Für auktoriale Erzählerperspektive sind beliebiger Wechsel zwischen Außen- und Innensicht, epische Distanz des Erzählers kennzeichnend.
2) Bei der personalen Erzählperspektive steht dem Erzähler grundsätzlich die Innensicht der Figur zur Verfügung. „Personal“ bedeutet dabei: aus dem Blickwinkel einer der handelnden Figuren selbst betrachtet. Kennzeichnend sind Zurücktreten des Erzählers, häufig szenische Darstellung, erlebte Rede, innerer Monolog.
3) Der neutrale Erzähler gibt die Geschehnisse weder aus seiner eigenen Sicht noch aus der der Figur, so dass der Leser oft das Gefühl hat, höchst objektiv unterrichtet zu werden.
4) Ich - Erzählperspektive. Die Ich-Form ist prinzipiell mit jeder der drei Erzählperspektiven (auktorial, personal und neutral) verknüpfbar. Kennzeichen sind: Unterscheidung zwischen erlebendem und erzählendem Ich, stets vorhandene emotionale Eingebundenheit des Ichs in das Geschehen.
Bei der auktorialen Ich-Erzählung übernimmt erzählendes Ich (= sich erinnerndes Ich) vom auktorialen Erzähler die Fähigkeit, die Elemente seiner Geschichte von einem zumindest zeitlich späteren Standpunkt und/oder unter dem Blickwinkel späterer Einsichten zu ordnen. Er kommentiert, wertet oder distanziert sich von früherem Verhalten des erlebenden Ichs.
Bei der personalen Ich-Erzählperspektive wird Geschehen nur oder weitgehend aus der Sicht des erlebenden Ichs (= erinnertes, auch erlebendes Ich) vermittelt. Kennzeichnend sind Eingrenzung des Blickfeldes des Erzählers auf die Außensicht und die Innensicht der eigenen Figur, Darstellung von Gedanken, Gefühlen und Bewusstseinsvorgängen des erlebenden Ichs während der Erlebnisse und Ereignisse.
Zeitgestaltung. Man unterscheidet zwischen Erzählzeit und erzählter Zeit. Als Erzählzeit bezeichnet man die Lesezeit, d.h. die Zeit, die der Erzähler benötigt, um etwas zu erzählen, bzw. der Leser, um etwas zu lesen. Die erzählte Zeit lässt sich aus den expliziten oder impliziten Zeitangaben im Text (manchmal als Datierung fiktiven Geschehens im Rahmen der historischen Zeit) erschließen. Das Verhältnis zwischen Erzählzeit und erzählter Zeit heißt Erzähltempo eines Textes.
Es gibt drei Möglichkeiten der Zeitgestaltung. 1) Zeitdeckung: Erzählzeit ist genauso lang wie die Zeit, die das erzählte Ereignis (erzählte Zeit) dauert (z.B. im Dialog). 2) Zeitdehnung: die Erzählzeit ist länger als die erzählte Zeit. Mittel der Zeitdehnung sind: Einschübe des auktorialen Erzählers, mehrmalige zeitdeckende Darstellung eines einmaligen Vorganges, analysierende Detailbetrachtungen (Zeitlupe). 3) Zeitraffung: die Erzählzeit ist kürzer als die erzählte Zeit. Die Raffungsarten (nach Lämmert) sind sukzessiv und iterativ-durativ. Die sukzessive Raffung ist eine fortschreitende Aufreihung von Begebenheiten, ihre Grundformel ist Dann... und dann... . Die iterativ-durative Raffung fasst einen mehr oder weniger großen Zeitraum durch Angabe einzelner, regelmäßig sich wiederholender Begebenheiten (iterativ) oder allgemeiner, den ganzen Raum überdauernder Gegebenheiten (durativ). Ihre Grundformeln sind: Immer wieder in dieser Zeit oder Die ganze Zeit hindurch.
 - Arten der Redewiedergabe: direkte Rede (Figurenrede), indirekte Rede und erlebte Rede.
